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362 DIE BERNER WOCHE

Auf der „I»m«tie" (Pfoot. W. Beck, Bern.)

uno ohne bie grattßofett, hie fjier feit 50 3aßren Bus*
grabungen machen, rod re auch ïcin Bîetifdji ba. Die grntbe,
meift Brürnmer, mit unenblid) fd>œieriçj 311 entjifferHbert Bitf=
fdjriften, geben iinteoefjanten Buffdjtluß über längft oergam
gene Reiten unb iderben in einem fleinen ardjäologifdjim
Btufeum aufberoahrt. Der bie 3nfel bebedenbe Biartnor
tourbe non ben benachbarten Unfein unb nom fernen Ben»
telifon b'ieber gefdjleppt. Später botte bann bie Bad)bar=
fd>aft bier bas Baumaterial. Sut3 cor ©ßrifti ©eburt über»
uabiu bas prächtig gelegene ^erumpolis auf Spros ben
öanbel, bann, oor ettoa 100 3aßren, Biräus. Die Bißener
brachten ben Bempelfdjnß ins Bartbenon auf ber B!ro=
polis. —

Die „3sntette" bält einige ßunbert Bieter oon ber fiüfte
ber 3nfel Regina entfernt an unb toirft mächtige Bnfer
aus. ©in Boot roirD auf ben BSafferfpiegel Ijioimtergelaffen,
unb bie Baffagiere machen ficb sunt Ausbooten bereit. Schon
fahren fleine Boote, Darunter ein ßübfdjer Segler, auf ben
Dampfer 3U, um mitjubelfen. Bon allen Seiten traben
fleine Btäbdjen unb Bödjiter mit ihren ©felcbien, Blaultieren
ober Bferbdjen gegiert ben fianburtigsplaß, too fiel) halb ein
reges, fröhliches fiebert etrtroidelt. ©egen befcßeibenen Be!it=
lohn toerben bie Bierchen oon Sollegtttinett unb Kollegen,
gurrt Beil recht umftänblkh, beftiegen, unb bie fleinen ©fei»
drett trotteln leichtfüßig baoon, als hätten fie bas Schul--
meifterlein aus ber guten, alten 3eit auf bem Briden, ftatt
ben rcoblbeleibien Beifemarfdjall mit nod) fchitoeterem ©e=
folge. Die fröhliche ©efetlfchaft, oon jutraulidjen fleinen
Öunben begleitet, erftieg im ©lang ber ftrahlenben
Sfrühlingsfon'ne burd) ©etreibefelber, Bebberge, Olioern
haine, unter prächtigen, toeiß fd)immernben geigenbäumen
unb burd) Siefernroialb Ijittbttrcfj eine ausfiidjfsreidje Bnhöße,
oon bett Brümrnem bes BIpbaca=Bempets über)d)üttet. Buch
hier übte bas fieben mehr Brtjiehungsfraft ans als totes
©eftein. Befonbers unter ben fleinen Bläbdjett unb Sua*
ben, aber auch unter ben Büchten toaren Btachtsgeftalten
troß Der nicht faubertt nadten güße unb Beine. Bit bie
jungen fieutdjeit ließen fid) gerne oon unferen „fieoigeit"
suredjtftellen unb fchiebeit 311m Bhotograpbieren; ein helles
fiacheu tönte aus ben [djönen Blünbdjien mit blenbeub meißelt
3äl)nen, unb meld) fd>elmifdje Blide funfeiten aus beit gro=
ßen, fdjroarjen Bugen! Die finanbljarmoniifa fehlte, fonft
roär's trod) junr Dans gefomtneit. Unb toarum nid)t? Sfiaren
toir bod) im Bereich ber Sdjußgöttin ber grauen unb Böd)ter,
ber bie BIten ben «iinft granbiofen Btpbaca=Bempet auf
ausfid)tsreicher jg>öhe bauten, ©in Sßafferbehälter oon utt=
geuröhnlidjer Busbehnung liegt unter ber Bempelterraffe unb
fammelte bas Begentuaffer, um Blenfd) unb Bier 311 erlaben.
Blies hing oorri Brunnen ab; noch heute baut man in
Serufatem 3uerft Die 3ifterne, bann bas Saus. Snmitten
einiger Kütten am grüße bes ôiigets befinbet fidj ein oor

furent erbauter Sdjöpfbrunueit; barin hängt, tote ein Blaß
ferrab, ein eifernes Sdjöpfrab, baneben liegt ein roeitig
tiefes, offenes, erhöhtes Beferooir, in bas bas ÏBaffer aus
ber Biefe empor gehoben toirb, um in ber trodenen Sont'
mersjeit bas Biel) 3U tränfen uttb bas 393affer 311 ermannen
3ur Beriefelung ber üppigen gelber mit ben mächtigen,
reidjbebangenen geigenbäumen. Den Sang hinauf finb oiele
Drodenmauern gebaut toorben, um flach liegenbe Bebberge
3u erhalten. Blle Bergformen oerraten oulfatiifdje Buf=
fdjüttung, finb aber fetjr oermiittert.

Die BBinter finb rnilb; bas Biel) bleibt braußen, toes=
halb unfere Scheunen mit bat geräumigen Bühnen unb
Ställen unbefannt finb, auch bas Seuett unb Bnfammelu
oieler Borräte für unfern langen BSiniter. Bier Blauem
mit einem ©ingattg ohne Biire, fiehmboben, fein 3aud)e=
lod), Sorb an einem Bagel in ber 2fianb als Barrett, ein

paar Querßölser unb eine Sd)id)t 3toeige barauf als Deüe,
bas erfeßt Stall, Benne unb Sdjeune.

Bofeitboit tut iibfer Suinte.

3ur Blittagsftunbe bes 9. Bpril fing bie Sdjiffs*
fdjrattbe 311 arbeiten an, unb ber BSille bes Steuermanns
trieb bett Dampfer ber Bteerenge 001t Salamis 311. Bofen
bott toar offenbar neibifd) auf bie glüdlkhen Seefahrer
unb fing att, bie SBaffer auf3u toirb ein, fo baß nur tuenige
ausgebootet toerben fottnten, um ©lenfis einen fur3en Be=
fudj ab3Uftatten. Die SBogett toitrben immer ungeftiimer.
Das 3uriidfahren in fteinen Booten tourbe unmöglich. Bach
langem, 3ähem Btarften utn ben gahrpreis 001t gr. 500
auf gr. 100, führte cht Heiner Dampfer bie Sühnen, ein
Boot im Schlepptau, att bie gallreeptreppe ber ,,3smene"
3urüd, bie majeftätifd) ruhig ba lag unb fid) um bett SBellen»

gang nid)t fümnterte. Der Schlepper unb bas Boot tour'
ben an ihrer Seite unabtäffig empor gehoben, utn bann
mit 2Bud)t 3tir Biefe 311 ftüqen. Bängere 3eit fehlen bas
©infteigen unmögtid). Da 3etgtett fid) bie Wlatrofert als
Bleifter. Dane flogen hin unb her. Der toie ein Delphin
hiipfenbe fleine Dampfer mürbe oorn mit einem Seil oott
ber „Sstnene" aus hochgehalten, unb bie Sprünge 31er Diefc
mäßigten fid). Äugeln aus elaftifcheut Btateriat, att Seilen
hängettb uttb oon ben Btatrofen gehalten, oerhinberten bas
3ufammeufd)lagen unb Befd)äbigett ber Sdjiiffe. Bis ber
leßte an Borb gehoben mar, fd)ien auch bie Sdjiffstrtanm
fchaft einer Sorge enthohen 311 feitt. ©in paar 3erguetfd)te
unb oerbuttbene gingerfpißum erinnerten bis an bas ©übe
nttferer Beife an biefes ©inbooten. 3n ber Badjt mürbe
ich burd) Klopfen geroedt; bie Blatrofen fddoffen itt allen
Sabinen bie fiuden, bamit bie BSellen nicht hineinfprißten.
3tt bett engen Bäumen, für oier Bcrfonett 3unt Schlafen
eingerid)tet, je 31010 Bettd)en mie fiürben iibereinanber, tourbe
es briidenb. SBan fchien fd)ott bei offenem Buitbfeitftcrdjeit
unter fiuftmanget 31t leiben, ffiefpenftergleiche ©eftalten fuel)--

ten fid) burd) ben Speifefaal, beffett Bättfe bett Sßättbeu
entlang als Sdjlafftätte bienten, auf Deel ein einfantes Bläß'
eben, um ftöhnenb ber Seetranfheit ben Dribut 311 ent»
richten. Die llebclleit toirb fo heftig, baß bas lleberborb=
gemorfen toerben als erroünfdjte ©rlöfung beinahe erfehnt
roirb. SBährettb ber Bacht fuhren mir 3tirüd burd) ben

®o(f bon Beginn in bic Budjt bon Battplia, narf) Bauftlion.
(Sd)-luß folgt.)

- _—
ßeibettfdjaft.

Sfi3se oon B. Bie.per, ©findigen.

Bureau unb BSerfftatt liegen bidjt neheneinanber, nur
getrennt burd) ein großes genfter nitb eine ©lastüre, fo
baß ber gabrifbefißer Hartmann oon feinem Bureau aus
einen großen Beil bes Brbeitsraumes überfeßen fatttt.

3nt Bureau fteßt ein mit Büchern uttb Bapieren be=

bedter Sdjreibtifd) am genfter uttb brühen in ber äöetf-
ftatt ftoßt bie lange Beiße ber Brbeitstifd)e an bie mint»
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und ohne die Franzosen, die hier seit 50 Jahren Aus-,
grabungen machen, wäre auch kein Mensch da. Die Funde,
meist Trümmer, mit unendlich schwierig zu entziffernden Auf-
schriften, geben interessanten Aufschlug über längst vergan-
gene Zeiten und werden in einem kleinen archäologischen.
Museum aufbewahrt. Der die Insel bedeckende Marmor
wurde von den benachbarten Inseln und vom fernen Pen-
telikon hieher geschleppt. Später holte dann die Nachbar-
schaft hier das Baumaterial. Kurz vor Christi Geburt über-
nahm das prächtig gelegene Herumpolis auf Syros den
Handel, dann, vor etwa 100 Jahren. Piräus. Die Athener
brachten den Tempelschatz ins Parthenon auf der Akro-
polis. —

Die „Jsmene" hält einige hundert Meter von der Küste
der Insel Aegina entfernt an und wirft mächtige Anker
aus. Ein Boot wird auf den Wasserspiegel hinuntergelassen,
und die Passagiere machen sich zum Ausbooten bereit. Schon
fahren kleine Boote, darunter ein hübscher Segler, auf den
Dampfer zu, um mitzuhelfen. Von allen Seiten traben
kleine Mädchen und Töchter mit ihren Eselchsn, Maultieren
oder Pferdchen gegen den Landungsplatz, wo sich bald ein
reges, fröhliches Leben entwickelt. Gegen bescheidenen Nejit-
lohn werden die Tierchen von Kolleginnen und Kollegen,
zum Teil recht umständlich, bestiegen, und die kloinen Esel-
chen trotteln leichtfüßig davon, als hätten sie das Schul-
meisterlein aus der guten, alten Zeit auf dem Rücken, statt
den wohlbeleibten Reisemarschall mit noch schwererem Ge-
folge. Die fröhliche Gesellschaft, von zutraulichen kleinen
Hunden begleitet, erstieg im Glanz der strahlenden
Frühlingssonne durch Getreidefelder, Rebberge, Oliven-
Haine, unter prächtigen, weiß schimmernden Feigenbäumen
und durch Kiefernwald hindurch eine .aussichtsreiche Anhöhe,
von den Trümmern des Alphaca-Tempels überschüttet. Auch
hier übte das Leben mehr Anziehungskraft aus als totes
Gestein. Besonders unter den kleinen Mädchen und Kna-
ben, aber auch unter den Töchtern waren Prachtsgestalten
trotz der nicht saubern nackten Füße und Beine. All die
sungen Leutchen ließen sich gerne von unseren „Ledigen"
zurechtstellen und schieben zum Photographieren! ein Helles
Lachen tönte aus den schönen Mllndchen mit blendend weißen
Zähnen, und welch schelmische Blicke funkelten aus den gro-
ßen, schwarzen Augen! Die Handharmonika fehlte, sonst
wär's noch zum Tanz gekommen. Und warum nicht? Waren
wir doch im Bereich der S-chutzgöttin der Frauen und Töchter,
der die Alten den eichst grandiosen Alphaca-Tempel auf
aussichtsreicher Höhe bauten. Ein Wasserbehälter von uu-
gewöhnlicher Ausdehnung liegt unter der Tempelterrasse und
sammelte das Regenwasssr, um Mensch und Tier zu erlaben.
Alles hing vom Brunnen ab: noch heute baut man in
Jerusalem zuerst die Zisterne, dann das Haus. Inmitten
einiger Hütten am Fuße des Hügels befindet sich ein vor

kurzem erbauter Schöpfbrunnen: darin hängt, wie ein Was-
serrad, ein eisernes Schöpfrad, daneben liegt ein weilig
tiefes, offenes, erhöhtes Reservoir, in das das Wasser aus
der Tiefe empor gehoben wird, um in der trockenen Som-
merszeit das Vieh zu tränken und das Wasser zu erwärmen
zur Berieselung der üppigen Felder init den mächtigen,
reichbehangenen Feigenbäumen. Den Hang hinauf sind viele
Trockenmauern gebaut worden, lim flach liegende Rebberge
zu erhalten. Alle Bergformen verraten vulkanische Auf-
schllttung, sind aber sehr verwittert.

Die Winter sind mild: das Vieh bleibt draußen, wes-
halb unsere Scheunen mit den geräumigen Bühnen und
Ställen unbekannt sind, auch das Heuen und Ansammeln
vieler Vorräte für unsern langen Winter. Vier Mauern
mit einem Eingang ohne Türe, Lehmboden, kein Jauche-
loch, Korb an einem Nagel in der Wand als Barren, ein

paar Querhölzer und eine Schicht Zweige darauf als Decke,
das ersetzt Stall, Tenne und Scheune.

Poséidon in übler Laune.
Zur Mittagsstunde des 9. April fing die Schiffs-

schraube zu arbeiten an, und der Wille des Steuermanns
trieb den Dampfer der Meerenge von Salamis zu. Posei-
don war offenbar neidisch auf die glücklichen Seefahrer
und fing an. die Wasser aufzuwirbeln, so daß nur wenige
ausgebootet werden konnten, um Eleusis einen kurzen Be-
such abzustatten. Die Wogen wurden immer ungestümer.
Das Zurückfahren in kleinen Booten wurde unmöglich. Stach
langem, zähein Markten uin den Fahrpreis von Fr. 500
auf Fr. 100, führte ein kleiner Dampfer die Kühnen, ein
Boot im Schlepptau, an die Aallreeptreppe der „Jsmene"
zurück, die majestätisch ruhig da lag und sich um den Wellen-
gang nicht kümmerte. Der Schlepper und das Boot wur-
den an ihrer Seite unablässig empor gehoben, um dann
mit Wucht zur Tiefe zu stürzen. Längere Zeit schien das
Einsteigen unmöglich. Da zeigten sich die Matrosen als
Meister. Taue flogen hin und her. Der wie ein Delphi»
hüpfende kleine Dampfer wurde vorn mit einem Seil von
der „Jsmene" aus hochgehalten, und die Sprünge zur Tiefe
mäßigten sich. Kugeln aus elastischem Material, an Seilen
hängend und von den Matrosen gehalten, verhinderten das
Zusammenschlagen und Beschädigen der Schiffe. Als der
letzte an Bord gehoben war, schien auch die Schiffsmann-
schaft einer Sorge enthoben zu sein. Ein paar zerquetschte
und verbundene Fingerspitzen erinnerten bis an das Ende
unserer Reise an dieses Einbooten. In der Nacht wurde
ich durch Klopfen geweckt: die Matrosen schlössen in allen
Kabinen die Lücken, damit die Wellen nicht hineinspritzten.
In den engen Räumen, für vier Personen zum Schlafen
eingerichtet, je zwei Bettchen wie Hürden übereinander, wurde
es drückend. Man schien schon bei offenem Nundsensterchen
unter Luftmangel zu leiden. Gespenstergleiche Gestalten such-

ten sich durch den Speisesaal, dessen Bänke den Wänden
entlang als Schlafstätte dienten, auf Deck ein einsames Plätz-
chen, um stöhnend der Seekrankheit den Tribut zu ent-
richten. Die Ilebelkeit wird so heftig, daß das Ileberbord-
geworfen werden als erwünschte Erlösung beinahe ersehnt
wird. Während der Nacht fuhren wir zurück durch den

Golf von Regina in die Bucht von Nanplia, nach Nauplivn.
(Schluß folgt.)

»»» - — ^^»»»

Leidenschaft.
Skizze von P. Me per. Gümligen.

Bureau und Werkstatt liegen dicht nebeneinander, nur
getrennt durch ein großes Fenster und eine Elastüre. so

daß der Fabrikbesitzer Hartmann von seinem Bureau aus
einen großen Teil des Arbeitsraumes übersehen kann.

Im Bursau steht ein mit Büchern und Papieren be-
deckter Schreibtisch am Fenster und drüben in der Werk-
statt stößt die lange Reihe der Arbeitstische an die näm-
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tiefte ©lasraanb. Dort fiftt Antonio, ein junger 3taliener.
Scfttuarges, traufes Saar, ftraftfenbe buntte klugen, eine
beinahe giertiefte uttb boeft fräftige ©eftatt laffett ben jungen
©tarnt auf ben erften ©tief atS einen Softn be§@itben§ erfennen.

'Uatonio fteftt immer triebet ben Sopf uttb fein fdjnel»
1er, prüfenber ©üd üfterfieftt mit fettfamer Saft bas am
grengenbe ©ureau. Uttb bann fteiigt iftm plöftlicft eine glü»
ftenbe ©öte ins ©efidjt.

Drüben ftiat fteft bie Düne geöffnet unb ein btonbes
junges SUtäbcften ift eingetreten. ©utt nimmt es am <3cftreift=

tifd) ©Iaft unb Antonio fdjaut, unfäftig feine bebenben
Sänbe gur Urbeit 311 gebraueben, ftill oor fid) ftin.

©un tüirb fie tuieber ftunbenlang bort brüben fiten,
oon iftm nur getrennt bureft ein genfter — unb iftnt bod)
fo unerreidjbar

ßädjelnb tuirb fie iftnt einen ftummen ©ruft entbieten.
Unb enbtidj tuirb fid) bie Düre öffnein unb fie tuirb 311 iftm
treten uttb itt ber tlattgooflen Spradte feiner Heimat mit
iftm gu ptaubern beginnen. 3ftr tuirb bies eine Meine Uebttng
fein itt ber ©efterrfdjung ber Sfrembfpracfte — iftm tuerben
es 93tinuten polier Seligteiit unb Qual fein... 3n iftm
tuirb ber Jlatnpf tuieber beginnen, ein ftarter, fdjredtitfter
Sampf, ben er immer tuieber ïdmpfen mut, um tticftt gu
unterliegen, um nidjt, feine fleibenfeftaft ni<ftt tneftr begtuin»
genb, bas ftftöttc ©täbeften an fein ftet'3 311 3ieften, bie roten
flippen 311 iüffen uttb bie ftrafttenben blauen Uugett... ©Sie

er fie liebt! ©Senn es iftm gelänge, auf iftren flippen ein

ßäcftetu 311 feftett, in iftren Uugen einen Straft! oon Siebe

aufftliftert 311 feftett — oon Siebe 311 iftttt!
Dod) es ift Uitfittit, an foleftes nur gu beuten: Er, ber

arme gabrifarbeiter, unb fie, bie ©odjter bes reteftften SDÎatt=

ties im Orte, feines ©ringipals — läcfterlid). (Sang abgc»
feften baoon, baft fie bie ©rant eines andern ift! Antonio
fagt. fid) bas alles immer tuieber. ©Sie oft fefton ftat er int
Sinne geftabt, fortgugieften, 31trüct in feine fonnige fteimat,
too feilt altes UJtiittercftcn feftinfücfttig feiner harrt. Uber
immer tuieber unterläftt er es; er glaubt, uicftt leben 31t tön»
nett oftne ben Unb lid bes blottbea ©täbdjehs, oftne bett

ftlattg iftrer frifdjen Stimme...
Die ©lode fdjlägt fjeierabertb. Ringsum erftebeit fid)

bie Urbeiter unb beginnen, bas flotal 311 oerlaffen. Das
flärmett ber ©tafdjiinen uerftummt.

Untouio ftört unb fieftt ureftts oon altem bent. Er ftört
nur ben tnarrenben Don einer fid) öffnenden Türe unb gleicft
darauf ein paar leife Schritte. Unb nun fteftt fie an feiner
Seite. UJt11 redendem JÖäcfteln ftält fie iftttt ein ©Iatt Übt»

pier entgegen; fie inöd)te i'ftn nach irgend einem ©Sorte fra»
gen, bas fie uicftt lennt. Uratonio tuagt nieftt aufgufeften.
Er ift blaft unb mit gitternden Sünden legt er fein Suttb»

toertsgeug 3ufammen. Unb bie ©tide ftält er ftetsfort ge»

fcnlt; er filftlt, baft er nicht tuürbe toiberfteftett tonnen, baft
er fie itt feine Urtne reiften tniiffe, fobalb er itt iftr feftönes
©efidjt fäfte...

Unit fpricftt fie gtt iftm. ©tit angehaltenem Utem laufdjt
er bie far hellen, Maren Stimme — uttb plöftlid) fieftt er
auf. Er tarnt nicht anders. Unb im uäcftftett Uugenblid
reifet er fie ciin fidj, preftt bie fcftlattîe ©eftalt feft, feft an
feine ©ruft unb tüftt itt ftürmifefter ßeibenfdjaft bie roten
flippen uttb bie blatten Uugett — immerfort.

Salb betäubt oor Sdjred ruftt bas ©täbeftan in feilten
Urnten uttb bentt im erften ©to ment gar nicht baran, fid)
gtt befreien. Dann aber reiftt es fidj mit einem ftalberftidten
Sd)fei tos, läuft atemlos baoon, hinaus ins ©ureau.

Diefaufatmenb fteftt Untonio. Er tann nicht beuten.
Er toeiift nur, baft er unenblidj gliicftid) ift, baft er einmal,
citt eingtges fötal bie geliebte ©eftatt in feinen Urmeit ftat
halten dürfen. Ein träumerifeftes flächein liegt auf feinem
©efidjt; bie buitïeln Uugett feften oor fid) ftiu — bis Tieft

plötjlid) bie Düre öffnet unb bie harte, entrüftete Stimme
feines ©leifters ait feitt Otjr fdjlägt:

„Sfredjer Äerl — Sie finb emtlaffen!"

3wm 3ubtläum ber itolieitifc^en
Es ftttb heute genau 50 3aftre her, baft au bet ©totera

bie erftett ©alrttett gepflangt tuurbett uttb gtuar oon beut

50=jäl)rlac Palmen, die dard) die lltauer eines 6ar(ens In tiordlgbera
bindurdtgeioadjsen sind.

beutfefteu ©dritter fl. ©Sinter in ©orbigftera. ©3er hielte es
für ntöglid), baft oerbem Die ©raiera ohne ©almen mar.
Seule befterrfeftt ber ftotge ©auru ber Dropeit bie gange
fterrlicfte Stifte bes ßigttrtfcften ©otfes. Da finb riefige Serr»
fdjaftsgärten gefüllt mit ftodjftämmigen Urtett, bie ihre mäd),»
tigert SBebeln in bett Ugur bes fiibltcften Simmeis hinauf»
ragen laffett, unb bagtuifeftett füllen niedrige Urten mit ihren
bu'nïelgriinen gädtern bett ©arten bis gum ftinterften ©läft»
djen. Unb tuer tonnte fieft heute bie eleganten Quais oon
St. ©emo oftne ©atmen bettfen! 3tt langen fdmurgerabeit
©etbett fteften fie Da, rufe bei uns bie ©tatanen» unb Sa=
ftanienbäume, unb bie glüdtidjen ©tenfeften, bie ein Ijolbes
Scftitfal hierher geführt hat um fid) in S'djörtljcit unb aus»
ertefenett Sinnengémiffen ausgulebett, tonnen tuärtlid) unter
©atmen toanbelit. Uus einem ©almenhatne fdjaut bas mar»
morftroftenbe Eafino=©îutt,icipaIe, in ©atmen fteften Soleis
unb Stilett. 3n ©orbigftera touchent fie feftott tuilb tute
auf heimatlich afritaniifcftem ©oben, fffio fie nur SBurgeln
faffett töttuien, feigen fie fid) feft; felbft bureft feftgefügte
©lainèrn breeftett fie burd), tute unfer ©üb geigt, ©orbtghera,
bie Sßfege ber ita:tienifd)en ©atme, ift ber Sauptplaft ber
©aliueitgutht geblieben, uttb es gibt bort fdjiäftuugstuetfe
mehrere ftunberttaufenb ©atmen aller Urtett. Die ©ärteit
ber Suttioateure ©orbtgheras gleidjett teiltoeife tropifdjen
Urtuälbem, itt benett 3toifcften ben ©alnteit noch eine ©tenge
attberer aus Ufrita unb Sübamerita eingeführter ©flatten
ge3üchtet tuerben.

Siitnfprucft.
Utteê, toaê SdjötteS bie Erbe gebar,
©tuft fteft im Söedjfet erneuern:
©tütjten bie ©ofett baë gan^e Saftr,
SCBitrben fie toen'ger ttttä freuen. stobentteca.
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liche Elaswaird. Dort sitzt Antvirio, à junger Italiener.
Schwarzes, krauses Haar, strahlende dunkle Augen, eine
beinahe zierliche und doch kräftige Gestalt lassen den jungen
Mann auf den ersten Blick als einen Sohn des Südens erkennen.

Antonio hebt immer wieder den Kopf und sein schnei-
ler, prüfender Blick übersieht mit seltsamer Hast das an-
grenzende Bureau. Und dann steigt ihm plötzlich eine glü-
hende Röte ins Gesicht.

Drüben hat sich die Türe geöffnet und ein blondes
junges Mädchen ist eingetreten. Nun nimmt es am Schreib-
tisch Platz und Antonio schaut, unfähig seine bebenden
Hände zur Arbeit zu gebrauchen, still vor sich hin.

Nun wird sie wieder stundenlang dort drüben sitzen,

von ihm nur getrennt durch ein Fenster — und ihm doch
so unerreichbar

Lächelnd wird sie ihm einen stummen Grutz entbieten.
Und endlich wird sich die Türe öffnen und sie wird zu ihm
treten und in der klangvollen Sprache seiner Heimat mit
ihm zu plaudern beginnen. Ihr wird dies eine kleine Uebung
sein in der Beherrschung der Fremdsprache — ihn? werden
es Minuten voller Seligkeit und Qual sein... In ihm
wird der Kampf wieder beginnen, ein harter, schrecklicher

Kampf, den er immer wieder kämpfen mutz, um nicht zu
unterliegen, um nicht, seine Leidenschaft nicht mehr bezwin-
gend, das schöne Mädchen an sein Herz zu ziehen, die roten
Lippen zu küssen und die strahlenden blauen Augen... Wie
er sie liebt! Wenn es ihm gelänge, auf ihren Lippen ein

Lächeln zu sehen, in ihren Äugen einen Strahl von Liebe
aufblitzen zu sehen — von Liebe zu ihm!

Doch es ist Unsinn, an solches nur zu denken: Er, der

arme Fabrikarbeiter, und sie, die Tochter des reichsten Man-
nes im Orte, seines Prinzipals — lächerlich. Ganz abge-
sehen davon, datz sie die Braut eines andern ist! Antonio
sagt sich das alles immer wieder. Wie oft schon hat er im
Sinne gehabt, fortzuziehen, zurück in seine sonnige Heimat,
wo sein altes Mütterchen sehnsüchtig seiner harrt. Aber
immer wieder unterläßt er es,- er glaubt, nicht leben zu kön-
iren ohne den Anblick des blonden Mädchens, ohne dei?

Klang ihrer frischen Stimme...
Die Glocke schlägt Feierabend. Ringsum erheben sich

die Arbeiter und beginnen, das Lokal zu verlassen. Das
Lärme?? der Maschinen verstummt.

Antonio hört und sieht nichts voir allem den?. Er hört
nur den knarrenden Ton einer sich öffnenden Türe und gleich
darauf ein paar leise Schritte. Und nun steht sie an seiner
Seite. Mit reizendem Lächeln hält sie ihm ein Blatt Pa-
pier entgegen? sie möchte ihn nach irgend einem Worte fra-
gen, das sie nicht kennt. Antonio wagt nicht aufzusehen.
Er ist blatz und mit zitternden Händen legt er sein Hand-
werkszeug zusammen. Und die Blicke hält er stetsfort ge-
senkt? er fühlt, datz ler nicht würde widerstehen können, datz

er sie in seine Arme reißen müsse, sobald er in ihr schönes
Gesicht sähe...

Nun spricht sie zu ihm. Mit angehaltenem Atem lauscht
er dieser hellen, klaren Stimme — und plötzlich sieht er
aus. Er kann nicht anders. Und im nächsten Augenblick
reitzt er sie an sich, preßt die schlanke Gestalt fest, fest an
seine Brust und kützt in stürmischer Leidenschaft die roten
Lippen und die blauen Augen — immerfort.

Halb betäubt vor Schreck ruht das Mädchen in seinen
Armen und denkt im ersten Moment gar nicht daran, sich

zu befreien. Dann aber reitzt es sich mit einem halberstickten
Schrei los, läuft atemlos davon, hinaus ins Bureau.

Tiefaufatmend steht Antonio. Er kaun nicht denken.
Er weiß nur, datz er unendlich glücklich ist, datz er einmal,
ein einziges Mal die geliebte Gestalt in seinen Armen hat
halten dürfen. Ein träumerisches Lächeln liegt auf seinem
Gesicht? die dunkeln Augen sehen vor sich hin — bis sich

plötzlich die Türe öffnet und die harte, entrüstete Stimme
seines Meisters an sein Ohr schlägt:

,,Frecher Kerl — Sie sind entlassen!"

Zum Jubiläum der italienischen Palmen.
Es sind heute genau 50 Jahre her, datz an der Riviera

die ersten Palmen gepflanzt wurden und zwar von dem

Zo-jAIiiNge piUliiîn, à durch die lIZauer clues 6arle»s in »ordigiiers
bindurchgewiichztii sind.

deutschen Gärtner L. Winter in Vordighera. Wer hielte es
für möglich, datz vordem die Riviera ohne Palmen war.
Heute beherrscht der stolze Bau?» der Tropen die ganze
herrliche Küste des Ligurischen Golfes. Da sind riesige Herr-
schaftsgärten gefüllt mit hochstämmigen Arten, die ihre mäch-
tigen Wedeln in den Azur des südlichen Himmels hinauf-
ragen lassen, und dazwischen füllen niedrige Arten mit ihren
dunkelgrünen Fächern den Garten bis zum hintersten Plätz-
chen. Und wer könnte sich heute die eleganten Quais von
St. Nemo ohne Palmen denken! In langen schnurgeraden
Reihen stehen sie da, wie bei uns die Platanen- und Ka-
stanienbäume, und die glücklichen Menschen, die ein holdes
Schiksal hierher geführt hat, um sich m Schönheit und aus-
erlesenen Sinnengenüssen auszuleben, können wörtlich unter
Palmen wandeln. Aus einem Palmenhaine schaut das mar-
morstrotzende Easino-Muisicipale, in Palinen stehen Hotels
und Villen. In Vordighera wuchern sie schon wild wie
auf heimatlich afrikanischem Bode??. Wo sie nur Wurzeln
fassen können, setzen sie sich fest? selbst durch festgefügte
Mauern brechen sie durch, wie unser Bild zeigt. Vordighera.
die Wiege der italienischen Palme, ist der Hauptplatz der
Palmenzucht geblieben, und es gibt dort schätzungsweise
mehrere hunderttausend Palmen aller Arten. Die Gärten
der Kultivateure Bordigheras gleichen teilweise tropischen
Urwäldern, in denen zwischen den Palinen noch eine Menge
anderer aus Afrika und Südamerika eingeführter Pflanze??
gezüchtet werden.

Sinnspruch.
Alles, was Schönes die Erde gebar,
Muß sich im Wechsel erneuern:
Blühten die Rosen das ganze Jahr,
Würden sie wen'ger uns freuen. Rààg.
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